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4/5 12/138Haushaltskonsolidierung
durch Ein-Euro-Jobs?
Armutslöhne mit »Bürgerarbeit«

Praha, ma láska –
vom Januar zum August
Mein Jahr Achtundsechzig (III)

Park oder 
Kinderspielplatz?  
Ein Ortsteilzentrum für Finow

Kranbau soll den Namen von Nazis erhalten
Ab Juli soll aus dem Kranbau der »Ardelt – Betrieb Eberswalde« werden

Es ist anderthalb Jahre her, da konnte die Benennung einer Ebers-
walder Straße nach dem NSDAP-Mitglied Rudolf Schmidt gerade noch
abgewendet werden. Nach Veröffentlichungen in der »Barnimer Bürger-
post« (BBP 11/2006) wurden die bereits durch den Kulturausschuß ge-
gangenen Pläne stillschweigend im Papierkorb abgelegt.

Diesmal liegt die Verantwortung nicht bei der Stadt. Der Kranbau
Eberswalde ist ein privates Unternehmen. Die Verantwortlichen, die
letztlich über den Namen des Unternehmens zu befinden haben, sitzen
weit weg in Leipzig. Von den vier Vorstandsmitgliedern Ludwig Koehne,
Rainer Tietz, Dr. Frank Wieland und Heinz Lindecke, hat nur letzterer
sein Büro in Eberswalde. Der Aufsichtsratsvorsitzende Dr. Klaus von
Dohnanyi kommt aus Hamburg. Dohnanyi war in den 70er Jahren
Bundesminister unter Bundeskanzler Willy Brandt und von 1981 bis
1988 Erster Bürgermeister von Hamburg. 

Es kann unterstellt werden, daß diese Herren von der Historie der
Eberswalder Ardelt-Werke nur wenig wissen.

Die Eberswalder Öffentlichkeit erfuhr eher zufällig von der Absicht,
den Kranbau Eberswalde zum 1. Juli 2008 in »Ardelt – Betrieb Eberswal-
de« umzubenennen. Dies vermeldete am 15. Mai die regionale Tageszei-
tung in einem Nebensatz eines Berichts über die erfolgreiche Entwick-
lung des Kranbaus Eberswalde. Der Name Ardelt stehe für »deutsche In-
genieurkunst, die in unserem Fall in der Welt seit 110 Jahren geachtet wird«
zitierte das Blatt den Vorstand Heinz Lindecke, der damit eine erstaun-
liche Naivität an den Tag legt. In der Zeit zwischen 1933 und 1945
»mußten« doch »alle Firmen in
Deutschland ... für die Rüstungsindu-
strie arbeiten«, meint Lindecke. 

Bei seiner »offensiven Auseinander-
setzung mit dieser Zeit« entging ihm al-
lerdings, daß die Ardelts schon vor

1933 über intensive Verbindungen zu den Nationalsozialisten hatten.
Zumindest bei Rudolf Ardelt jun. kann als sicher gelten, daß er auch of-
fiziell das NSDAP-Abzeichen am Revers trug. Sonst wären er, und mit
ihm zwei leitende Angestellte der Ardelt-Werke, 1934 kaum in den 19-
köpfigen Eberswalder Gemeinderat berufen worden. Für diesen Rat
wurden nur »die überzeugendsten und treusten Nationalsozialisten ... ausge-
wählt« (Karlheinz Scholze in »Die Ardelts...«, Teil 2, Eberswalder Jahr-
buch 1999/2000). Umfangreiche und gewinnbringende Staatsaufträge
zur »Wehrhaftmachung« Deutschlands waren der Lohn.

Doch bei der bloßen Rüstungsproduktion, die den Ardelts schon
während des ersten Weltkriegs »das große Geld« (Scholze) gebracht hat-
te, blieb es nicht. Mit steigender Profitrate steigerte sich auch die Ge-
wissenlosigkeit und Brutalität der Ardeltschen Geschäftsführung.
Kriegsgefangene, aus ganz Europa rekrutierte Zwangsarbeiter und
schließlich KZ-Häftlinge sorgten für die rüstungsmäßige Umsetzung der
»deutschen Ingenieurkunst«, auf die der Kranbau-Vorstand so stolz ist. In
der »Barnimer Bürgerpost« wurde darüber in den vergangenen Jahren
ausführlich berichtet. 

Kaum vorstellbar, wie die überlebenden KZ-Häftlinge, die vor einigen
Jahren auf Einladung des Barnimer Bürgerpost e.V. und später des Ge-
schichtswissenschaftlichen Instituts Eberswalde ihre früheren Leidens-
stätten besuchten, auf die Wiedereinführung der alten Namen reagie-
ren würden. 

Unverständlich ist die geplante Umbenennung auch vor dem Hinter-
grund, daß der Vater des Aufsichts-
ratsvorsitzenden, Hans von Dohnanyi,
ein bekannter Widerstandskämpfer
war, der noch im April 1945 von den
Nazis ermordet wurde. 

GERD MARKMANN

Mariana Bogusz und Janina Wyrzyhowska
(1.u.2.v. rechts) gehörten zu den Tausenden Ar-
beitssklaven, die während des 2. Weltkrieges in
den Ardelt-Werken schuften mußten. Die  ehe-
maligen Häftlinge Frauen-KZ Ravensbrück be-

suchten 1999 gemeinsam mit ihren Leidensge-
nosinnen Zofia Taciak (links), die im KZ-Außen-

lager Finow eingesperrt und in der Munitions-
herstellung der Finow Kupfer-Messingwerke AG
arbeitete und der Dolmetscherin Hana Wolozuk

(2.v.l.), die selber Zwangsarbeiterin in einem
Neubrandenburger Außenlager des KZ Ravens-
brück war,   die Forschungs- und Gedenktstätte

in den Baracken des KZ-Außenlagers Eisenspal-
terei.  Aus der vom Barnimer Bürgerpost e.V.

getragenen Forschungs- und Gedenkstätte ent-
stand später das Geschichtswissenschaftliche
Institut e.V. (GWI), dessen aktuelle Ausstellung

zur Zwangsarbeit derzeit in den Räumlichkeiten
des GWI (16227 Eberswalde, Havellandstr. 15,

ehem. Kita »Spatzennest«) zu sehen ist.
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Freie Oberschule Finow
Zu den jeweils dienstags um 17 Uhr stattfindenden Sprechstunden können interessierte
Schülerinnen, Schüler und Eltern genauer herausfinden, ob die Freie Oberschule Finow et-
was für sie ist. Wer der Freien Oberschule mit Hilfe, Rat und Tat zur Seite stehen möchte, ist
ebenfalls herzlich willkommen. Gesucht werden noch Patinnen oder Paten, die bereit sind,
für Kinder aus sozial schwächeren Familien das monatliche Schulgeld oder einen Teil davon
zu übernehmen. Spenden können auf das Konto des Trägervereins bei der Sparkasse Barnim
(Konto 300 003 8689, BLZ 170 520 00) überwiesen werden. Für den Erhalt von Spendenquit-
tungen wenden Sie sich bitte direkt an den Trägerverein.

Ab August 2008: Ganztagsschule, berufsorientiert, individuelle Förderung
Biesenthaler Straße 14-15, 16227 Eberswalde, 

Kontakt: Hartwin Schulz (Tel.: 03334/383930),  Günter Schumacher (Tel.: 0174/1840441)

»Treibhäuser der Zukunft«
Filmabend in der Freien Oberschule Finow

Am Montag, den 9. Juni, zeigt die Freie
Oberschule Finow den angemeldeten Schülern
und ihren Eltern, wie Schule sein kann. »Treib-
häuser der Zukunft« Reinhard Kahls seinen Film
genannt. 

Aus mehr als 200 Stunden Filmmaterial, ge-
dreht im Unterricht und Schulalltag, mit Leh-
rern, Schülern und Eltern sowie mit Interviews
von Wissenschaftlern, hat der Filmemacher
und Bildungsjournalist das Bild einer mögli-
chen Zukunft montiert, die in manchen Schu-
len längst begonnen hat. Gezeigt werden u.a.
die Bodensee Schule in Friedrichshafen, die
Jena-Plan-Schule in Jena, das Gymnasium Klo-
sterschule in Hamburg und viele andere zwi-

schen Herten, Potsdam und Bremen. Diese
Schulen haben Raum und Zeit des Lernens
neu vermessen. Sie sind »Treibhäuser der Zu-
kunft« geworden. Solch ein »Treibhaus der Zu-
kunft« soll auch die Freie Oberschule Finow
werden.

Die Filmvorführung in der Freien Oberschu-
le Finow in der Biesenthaler Straße 14/15 be-
ginnt um 18 Uhr. Neben den Schülern und El-
tern sind selbstverständlich auch weitere Inter-
essenten an unserem Schulprojekt gern gese-
hen. Anschließend gibt es ausreichend Gele-
genheit zur Diskussion und Wurst vom Grill.

HARTWIN SCHULZ, 
Vorsitzender des Freie Oberschule Finow e.V.

Straßenkulturfest
Ebeswalde (prest-ew). Das 1. Straßenkulturfest
in der neuen Mitte Eberswaldes am 7. Juni wird
gemeinsam von Stadt, Fachhochschule und
Stadtbummel e.V. organisiert. Lassen Sie sich
begeistern von der Vielfalt und dem besonde-
ren Charme, den dieses Fest ausstrahlen wird.

Geheimer Ehrenbürger
Eberswalde (bbp). In Eberswalde soll ein neuer
Ehrenbürger ernannt werden. Nach General-
superintendent Erich Schuppan und dem
langjährigen Tierparkdirektor Günter Schulz
wäre das der dritte Nachwende-Ehrenbürger.
Die Stadtverordneten sollen am 29. Mai (nach
Redaktionsschluß) in nichtöffentlicher Sitzung
über die Ernennung entscheiden. Seitens der
Fraktion der Linken wurde indes bereits Wi-
derspruch zum Verfahren angekündigt.

»Die Ernennung ist eine höchst öffentliche An-
gelegenheit«, sagte der Fraktionsvorsitzende
Wolfgang Sachse gegenüber der Barnimer Bür-
gerpost. »Es ist für uns unverständlich, wieso über
so eine wichtige Sache im nichtöffentlichen Teil
entschieden werden soll. Es hat den Anschein, als
würde die Stadtverwaltung eine Beschädigung der
Person befürchten, für den Fall, daß die Ernen-
nung keine ausreichende Mehrheit der Stadtver-
ordneten findet. Das ist nicht auszuschließen.
Wenn die Verwaltung solche aber Befürchtungen
hat, ist unverständlich, wieso sie es überhaupt auf
eine Abstimmung ankommen läßt.« 

Kritisch sieht die Fraktion zudem, daß die
Ehrenbürgerschaft nicht zuvor im zuständigen
Fachausschuß beraten worden ist. »Wir werden
am 29. Mai die Behandlung im öffentlichen Teil
und die Verweisung in den Fachausschuß beantra-
gen«, so Sachse. 


